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Referentin: Janet Weick



Janet Weick 
Dipl.- Verwaltungswirtin (FH), Sprecherin der DIMB IG Rems-Murr, Bloggerin bei www.mythos-ebike.de

Hauptberuflich: 

▪ Dipl.-Verwaltungswirtin (FH) / Beamtin   - seit 2004

▪ 20-jährige Verwaltungsexpertise 

→ davon fast 10 Jahre als Ordnungs- und Bauamtsleiterin 

▪ beruflicher Schwerpunkt aktuell:   - seit 2020

 Landesredaktion im Innenministerium Baden-Württemberg 

→ Mitarbeit an der Umsetzung der Digitalisierung

Weiteres:

▪ Gründerin des E-Mountainbike Blog www.mythos-ebike.de   - seit 2016

▪ Mountainbikerin   - seit 2006

Ehrenamtlich:

▪ Mitbegründerin und Sprecherin der Interessengemeinschaft

 „DIMB IG Rems-Murr“ (DIMB e.V.)   - seit 2020

▪ Mitglied des Hauptausschusses der DIMB e.V.   - seit 2023

▪ Mitwirkung in einer Expertengruppe von Forst BW   - 2021 /2022

  

http://www.mythos-ebike.de/
http://www.mythos-ebike.de/


Projektbeschreibung 

Wo:  Rems-Murr-Kreis- angrenzend an Stuttgart, BW

  31 Kommunen, 6 Große Kreisstädte

Was:  Genehmigung von MTB-Singletrails 

Beginn:  Mitte 2020 

MTB-Projekt Rems-Murr-Kreis

Gesamtfläche: 858 km²; Waldanteil 40 % also ca. 35.000 ha 



Aufruf des Kreisforstamtes Rems-Murr-Kreis

Mai 2020: „Mountainbiker meldet Euch“

Juli  2020: Auftaktveranstaltung

Winter 20/21: fünf weitere offizielle Runde Tische 

DIMB IG Rems-Murr:

▪ Gründung am 18.08.2020 durch  
Janet Weick und Patrick Ortwein

▪ 310 Mitglieder (Stand: Oktober 2024)

▪ 17 aktive Guides

▪ 3 wöchentliche Biketreffs an 3 Standorten 
und 2 Kids on Biketreffs

Entstehungsgeschichte 



Aufgabe und Rolle DIMB IG Rems-Murr

Was machen wir als DIMB IG Rems-Murr
im Prozess des MTB-Konzepts?

WIR

▪ planen und entwickeln digital in GIS-Karten landkreisweit - für alle 
Beteiligte – ein tragbares Konzept für Mountainbike Trails

▪ stimmen die Karten z.B. mit dem Kreisforstamt ab

▪ bauen mit vielen Mitgliedern und den beteiligten MTB-Vereinen die 
neuen Trails 

▪ übernehmen Trail-Patenschaften und damit die Pflege

▪ beschildern die Trails 

▪ pflegen unsere kreisweite Trail-Website

▪ sind kreisweiter Ansprechpartner in Sachen Mountainbike für den 
Rems-Murr-Kreis

https://dimb-ig-remsmurr.de/region/?county=1


Ziele der Kreisforstverwaltung

Ziele der Kreisforstverwaltung

▪ Lenkung durch legales Angebot

▪ Angebote vor Verbote

▪ Trails vom „Dunkeln ans Licht“ holen

▪ Schutz der Natur

Umsetzung des Koalitionsvertrag 2021 BW:

Mountainbiker sollen die Möglichkeit haben, auf dafür 
ausgewiesenen Wegen ihren Sport auszuüben. (…) Für die 
wachsende Gruppe der Mountainbiker werden wir Lösungen 
finden, die den Interessen aller Nutzergruppen in der Natur 
gerecht werden. 



Ein Beispiel:

Trailbau und Trailpflege am Kappelberg in Fellbach und Kernen 
durch DIMB IG Rems-Murr: 

1. Goisa Karle    509 m
2. Bulletproof    382 m
3. Harry Popper    887 m
4. Des Kaisers Roller Coaster   887 m
5. Des Kaisers Trail  1.001 m
6. Rapunzels Turm Trail   330 m
7. Dörty Dancing I & II   837 m
8. Kamm Trail C-Linie   196 m
9. Kamm Trail    516 m
10. Wurzel Sepp - Easy Line   260 m
11. Wurzel Sepp – Advanced   260 m
12. Easy Trail    266 m
13. Katzenkopftrail  1.400 m

Gesamtlänge der Trails: 7.731 m

MTB Konzept Rems-Murr-Kreis: Aktueller Stand



Planung der Trails mit QGis

Vorteile durch die Planung mit Qgis:

▪ Erfolgsaussichten von Trails = Im Vorfeld gut 
einschätzbar

▪ Planung von Trails außerhalb von Biotopen 
oder Schutzgebieten

▪ Waldeigentümer wird sichtbar – Privatwald 
kann meistens vermieden werden

▪ Beteiligung geht schneller



Erfolgsprojekt

Erfolge

▪ Innerhalb von 3 Jahren

 → ca. 48 km genehmigte, beschilderte 

 offizielle MTB-Singletrails 

▪ In 11 Kommunen: 

 → Benutzerlenkung erfolgreich

 → Eindämmung des inoffiziellen Trailbau 

▪ Landespolitiker sprechen von einem 
Leuchtturmprojekt

▪ Forst BW hat sich landesweit dazu bekannt 
MTB-Angebote statt Verbote zu schaffen

es war ein (ehrenamtlicher) Kraftakt, der einige ausgebrannt hat, aber erfolgreich war!



Gründe für den Erfolg

Gründe für den Erfolg in den ersten 3 Jahren:

▪ Prozess auf Augenhöhe + volles Engagement auf allen Seiten

▪ Kreisforstamt = Federführung des Projekts agierte auch als Vermittler

▪ kaum Forderungen für Ausgleichsflächen oder Gutachten von Seiten 
der Naturschutzbehörde (UNB) für Bestandswege oder 
Entlastungstrails 

▪ Naturschutz wurde durch pragmatische Benutzerlenkung tatsächlich 
erzielt

▪ Erlaubnisse vom Landschaftsschutzgebiet wurden formell durch unsere 
UNB erteilt 

In 11 Kommunen war das Vorgehen also erfolgreich, in den übrigen 
20 Gemeinden und Städte hat der Prozess aktuell eine Vollbremsung 
eingelegt



Gründe für die Vollbremsung: 

Ausgleichsflächen

Plötzliche neue zu hohe Forderungen unserer UNB nach 
Ausgleichsflächen:

▪ Ruhezonen

▪ Prozessschutzflächen 1:20 => 500 m Trail = 1 ha 
Stilllegung

→ Waldeigentümer machen da nicht mit = Wertminderung 
durch Ausgleich

FFH-Gebiete

Unsicherheiten bei Beurteilungen zu FFH-Gebieten

▪ Singletrails gefährden Buchen-Lebensraumtypen -  
Waldwege, Straßen und Wanderpfade nicht? 

▪ FFH-Maßnahme-Pläne als Vorprüfung für UNBs nicht 
ausreichend

▪ Vereinzelt keinerlei Ausweisung in FFH-Gebieten

Gutachten

▪ teure Gutachten werden von einzelnen UNBs 
gefordert, auch wenn Forstbehörde und Eigentümer 
mit Trail einverstanden sind und der Weg seit Jahren 
tatsächlich existiert und bereits befahren wurde

Eingriff-Ausgleich 

▪ Uneinheitliches Vorgehen der Naturschutzbehörden zu 
Eingriff-Ausgleich Thematik sowie in Schutzgebieten

Gründe für die Vollbremsung



Praktische Beispiele

▪ seit über 10 Jahren vorhandener + befahrener Singletrail 

▪ Genehmigung = Wunsch Eigentümers (Forst BW) + Kreisforstamt

▪ UNB fordert für tatsächlich vorhandenen Weg Gutachten + 
Ausgleichsflächen => Eigentümer nicht bereit Kosten für Gutachten 
und Ausgleich zu übernehmen

▪ Gutachter könnte Urzustand tatsächlich rückwirkend nicht beurteilen

▪ sofern Gutachter Tiere findet = meistens bereits Gewöhnungseffekt 
eingetreten + keine erhebliche Beeinträchtigung zu erwarten

Beispiel 1 – Landratsamt Rems-Murr-Kreis : nachträgliche Genehmigung eines vorhandenen MTB Singletrails

▪ derzeit keine fachliche Einigung zwischen dem 
Kreisforstamt und Naturschutzbehörde des Rems-Murr-
Kreises in Sicht

▪ Genehmigungsstillstand seit Januar 2024 

▪ Erfolgsprojekt gestoppt!



Praktische Beispiele

Neben dem hohen Mitteleinsatz u. dem Zeitverzug müssen die Gutachten auch von den Behörden 
ausgeschrieben, beauftragt und fachlich geprüft werden, was zusätzlich personelle Ressourcen bindet

2019 2020 2021 2022 2023 2024

Versuch durch 
Freizeitkonzeptes auch 
MTB-Singletrails im Wald 
zu regeln

Gutachten Ergebnis:
bestehende Nutzung + Legalisierung der 3 
Trails lösen artenschutzrechtliche 
Verbotstatbestände (§ 44 BNSchG) nicht 
aus. 

Trotzdem bisher keine Genehmigung 
formell erteilt!

Vorbereitung Ausschreibungen

Mittel für Artenschutzgutachten + für 
Befreiung v. Landschaftsschutzgebiet (LSG)

Andere UNBs erteilen Erlaubnisse anstelle 
Befreiungen vom LSG für Wege

artenschutzfachliche Untersuchung 3 
favorisierter vorhandener Trails als 
sogenannte „Probe-Trails“

Mittel-Bereitstellung der Stadt Stuttgart für 
Gutachten zur Trail-Legalisierung  von ca. 28 
weitere vorhandene Trails

Budgethöhe

900.000 €

Beispiel 2 - Landeshauptstadt Stuttgart: 



Aktuelle Situation

Frustrationspunkte:

▪ Genehmigung / Ausschilderung von MTB-Trails = hoher Bürokratieaufwand + bindet Personal und Steuermittel

▪ Gleichheitsgrundsatz nicht eingehalten => Wanderweg + MTB Singletrail werden bei gleicher 
Bodenbeschaffenheit in der Praxis oft unterschiedlich beurteilt

▪ Manche Behörden beurteilen fehlerhaft Mountainbiken nicht als naturverträglichen Erholungssport

▪ Verhältnismäßigkeitsgrundsatz wird bei Forderungen nach Gutachten / Ausgleich nicht eingehalten

▪ Dauer und Umfang Genehmigungsprozesse nicht nachvollziehbar

▪ Antragsteller von Trails oftmals nicht gleichzeitig Waldeigentümer => dieser soll aber Ausgleichsflächen bringen = 
unvermittelbar

▪ Frust und Verlust der Projektpartner

▪ Unklare + unterschiedliche Rechtsauslegung innerhalb der UNBs => fühlt sich ungerecht an

Wir als Erholungssuchende fühlen uns inzwischen absolut benachteiligt



Beispiele

Bei der Neuanlage von Wanderwegen werden dagegen bisher selten Ausgleichsflächen gefordert, sie werden 
teilweise in Einzelfällen sogar als Kompensation anerkannt. 

Ehemaliger Wanderpfad 
nach forstlicher 
Maßnahme

 Kein 
naturschutzrecht-
licher Eingriff

 Gute 
forstwirtschaftliche 
Praxis bzw. 
forstwirtschaftliche 
Privilegierung

Neu angelegter MTB 
Singletrail
 Naturschutzrecht-

licher Eingriff laut 
aktueller 
Beurteilung unserer 
UNB

 1,9 ha 
Ausgleichsflächen 
(als Ruhezone und 
Prozessschutzzone) 
mussten von 
Gemeinde als 
Eigentümer 
erbracht werden



Beitrag zum Bürokratieabbau in Genehmigungsprozessen

Das würde zum Bürokratieabbau helfen:

▪ Neues Bundeswaldgesetz lässt wie bisher das Fahren auf Wegen 
(=Pfade) zu und vereinheitlicht Regelungen

▪ Länderregelungen zur Begrenzung des Betretensrechts für 
Radfahrer über Wege hinaus sollten entfallen, da sie zusätzliche 
Genehmigungsverfahren eröffnen

⇨ Lenkung der Mountainbiker durch proaktive Beschilderung 
in Abstimmung mit Forstbehörden + Grundeigentümern 
immer noch möglich 

⇨ Schließung von Wegen durch Grundeigentümer trotzdem 
weiterhin möglich

▪ Behörden begreifen flächendeckend Trail-Genehmigung als 
Daseinsfürsorge

▪ Wie bei Wanderwegen ist ein Gestattungsvertrag i.d.R nicht 
notwendig. MTB-Vereine können aber die Patenschaft 
übernehmen



Das würde zum Bürokratieabbau hinsichtlich Auslegung 
Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) helfen – Wünsche an den Bund

▪ Bund kommuniziert folgende Hinweise für die naturschutzrechtliche 
Beurteilungen zur Neuanlage / Änderung von schmalen unbefestigten Wegen:

⇨ Wanderweg / MTB-Singletrail, denen der Eigentümer + untere 
Forstbehörde als Maßnahmen der forstlichen Erholungsnutzung zustimmt, 
fallen unter die forstwirtschaftliche Privilegierung = kein erheblicher 
Eingriff (§ 14 BNatSchG)

⇨ Forstwirtschaftliche Bodennutzung beinhaltet auch die Sicherstellung der 
Erholungsnutzung + Erholungslandschaft 

⇨ Erholungsverkehr im Wald zu lenken, widerspricht nicht den Zielen des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege sondern dient ihnen

⇨ Hinsichtlich der Sicherstellung des Artenschutzes gelten die gleichen 
Bedingungen, wie bei der Einrichtung unbefestigter forstlicher 
Feinerschließungsmaßnahmen

Beitrag zum Bürokratieabbau in Genehmigungsprozessen



Zusammenfassung

⇨ MTB = naturverträglicher Erholungssport

⇨ Benutzerlenkung + Naturschutz funktioniert nur durch 
bedarfsgerechte pragmatische Angebote statt Verbote

⇨ Ausgewiesene Trails = reduzieren inoffiziellen Trailbau

⇨ Es geht bei knapp 16 Mio. Mountainbike-Fahrern nicht 
darum, ob sie fahren - sondern wo

Zusammenfassung

Wunsch: einfachere Genehmigungsprozesse + mehr Gleichberechtigung für uns 
Mountainbiker



DIMB IG Rems-Murr – mit       für Trails!        

Unterstützt uns gerne auf unserem Spendenprojekt auf betterplace

https://www.betterplace.org/de/projects/108971-foerderung-des-mountainbikesports-im-rems-murr-kreis
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